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Freie Wirtſchaft oder Plan⸗ 
wirtſchaft? 

Die Weltwirtſchaft befindet ſich gegenwärtig 
in einem Stadium des Ueberganges vom regel— 
loſen Wettbewerbe zu einem organiſchen Auf- 
bau von Nationalwirtſchaften, die miteinander 
zu einem ſtatiſchen Ausgleich der Kräftver— 
hältniſſe werden kommen müſſen. Erſt dann 
wird die Weltwirtſchaftskriſe beendet ſein. 
Bis dahin wird es aber noch viele Kämpfe 
geben, deren Fronten ſich allmählich klarer 
herauszukriſtalliſieren beginnen. Auf der einen 
Front werden ſich die Vertreter der indivi— 
duellen oder liberalen Wirtſchaftsauffaſſung 
ſammeln, die Vertreter der Reaktion — wenn 
man jo Jagen darf — die die Geſun⸗— 
dung der Währungen, Zollfragen, Handels— 
verträge und im Inlande die Förderung der 
privaten Initiative und Stärkung des Unter— 
nehmertums empfehlen. Die andere Front 
iſt die der Gemeinwirtſchaftler, die Produk— 
tion und Konſum planmäßig organiſieren, die 
die Nationalwirtſchaft berufsſtändiſch gliedern 
und im gegenſeitigen Güteraustauſch der Na— 
tionalwirtſchaften eine neue Weltwirtſchaft 
aufbauen wollen. 


Dieſem Widerſtreit der Anſichten iſt letzten 
Endes das Fiasko der Londoner Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zuzuſchreiben. Den Plänen 
um die Währungsſtabiliſierung entzogen ſich 
die Vereinigten Staaten mit der nüchternen 
Feſtſtellung, daß „ein geſundes Syſtem der 
inneren Wirtſchaft im Wohlbefinden einer 
Nation ein größerer Faktor iſt, als der Preis 
ſeiner Währung.“ Die Augen der Wirtſchafts— 
politiker aller Länder werden jetzt mit großer 
Aufmerkſamkeit nach den Vereinigten Staaten 
gerichtet ſein, wo alſo das „geſunde Syſtem 
der inneren Wirtſchaft“ verwirklicht werden 
ſoll. Das iſt in Amerika ſchon deshalb nicht 
ſo ausſichtslos, als ja dieſes Land in ſeinem 
Rohſtoffbedarf als auch induſtriell faſt unab- 
hängig vom Weltmarkt iſt. Der Uebergang 
von der individuellen zur planwirtſchafltichen 
Wirtſchaftsauffaſſung iſt auch in Amerika ſchon 
theoretiſch weiter gediehen als in Europa. 
Noch die Beauftragten des Präſidenten Hoo— 
ver, dem letzten Vertreter des klaſſichen In⸗ 
dividualismus, haben feſtgeſtellt, „daß es zu 
Ende ſei mit der Philoſophie, der Staat habe 
die Aufgabe die Möglichkeiten zu ſchaffen, 
unter denen ſich die Initiative des Einzelnen 
am beſten entfalten kann.“ Und während man 
ſich in Europa, beſonders in Deutſchland, den 
Kopf zerbricht, wie man möglichſt viel Men- 
ſchen in die Arbeitstätigkeit einſchalten kann, 
ſieht man in Amerika unter dem Einfluß der 
technokratiſchen Theorien das Problem von 
der anderen Seite an und ſtudiert darüber, 
mit welchem geringſten Aufwand menſchlicher 
Arbeitskraft der geſamten Bevölkerung in den 
Vereinigten Staaten der denkbar höchſte Le: 
bensſtandard zu gewährleiſten it. 


Dieſe Problemſtellung iſt heut noch für 
viele Menſchen unfaßbar. Aber gerade die 
immenſe Entwicklung der Technik im letzten 
Jahrzehnt hat uns einer Zeit näher gebracht, 
die der prophetiſche Blick Friedrich Nietzſche's 
vorausſah, als er ſagte: „Es ſind Zuſtände 
der Geſellſchaft denkbar, wo nicht verkauft 
und gekauft wird.“ Der repräſentative Ver: 
treter der technokratiſchen Schule der Inge— 
nieur Howard Scott ſagt: „Die Menſchheit ſteht 
nach ihrem lebenslänglichen Kampf um Muße 
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82. Jahrgang. 


Gespräche mit Goethe. 


„Meyer pflegt immer zu sagen,“ fiel 
Goethe ein „wenn nur das Denken nicht 
so schwer wäre! — Das Schlimme aber 
ist,“ fuhr er heiter fort, „daß alles Den- 
ken nichts hilft; man muß von Natur 
richtig sein, so daß die guten Einfälle 
immer wie freie Rinder Gottes vor uns 
dastehen und uns zurufen: da sind wir! —“ 
——— ————— — WO ZEUG —y— . — . — 


Politiſche Ueberſicht. 
Der Nationalſozialismus im 


Memelland. 
Kowno. Der Kampf innerhalb der natio- 


nalſozialiſtiſchen Bewegung im ee 


wird mit großer Heftigkeit fortgeſetzt. Der 
Führer der chriſtlich⸗ſozialiſtiſchen Arbeitsge⸗ 
meinſchaft, Poſtor Freiherr von Saß, der ge: 
meinſam mit Baron von der Ropp bei den 
Memeler Magiſtratswahlen mehr als die 
Hälfte aller abgegebenen Stimmen gewin⸗ 
nen konnte, verlangt nach wie vor die geſamte 
Führung im Gebiet. Bemerkenswert iſt, daß 
auch die litauiſchen Elemente im Gebiet 
unter dem Einfluß der deutſchen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung einen politiſchen 
Zuſammenſchluß auf nationalſozialiſtiſcher 
Grundlage erſtreben. 


Der Schlüſſel für die Zukunft der 
internationalen Beziehungen. 


Verlin. Der Präſident der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, Henderſon, hat bei einem Beſuch in 
Beclin, die dort tätigen Korreſpondenten der 
ausländiſchen Preſſe empfangen und ſich zu 
ihnen u. a. folgendermaßen geäußert: Die 
Beziehungen zwiſchen Paris und Berlin 
ſeien als der Schlüſſel für die Zukunft der 
internatianalen Beziehungen überhaupt zu be— 
trachten. Die Unterzeichnung des Vierpaktes 
werde erſt dann ſeinen vollen Wert zeigen, 
wenn ihr baldigſt eine herzliche Ausſprache 
zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten und dem deutſchen Reichskanzler 
folgen würde. Nur auf dieſem Wege kann 
ein Teil der beſtehenden Zweifel, Befürchtun— 


ladier wird von der Pariſer Preſſe als „Quit- 
ſider-Vorſchlag“ zur Kenntnis genommen. Von 
offizieller Seite wird erklärt, daß Henderſon 
keinerlei Auftrag habe, irgendwelche Ver⸗ 
handlungen anzuknüpfen oder in Gang zu 
bringen. Seine Miſſion ſei rein organiſatori⸗ 
ſcher Natur. 


Staatsreform ohne National⸗ 
ſozialismus. 


Wien. Durch eine Veröffentlichung des 
Staatsſekretärs für Arbeitsbeſchaffung, Neu— 
ſtädter, in der „Volkspreſſe“ erhält die Deffent- 
lichkeit zum erſten Male Einblick über die bis⸗ 
her geheimgehaltenen Regierungspläne über 
die Umbildung Oeſterreichs in einen Stände⸗ 
aat. Das Schwergewicht der Geſetzgebung 
ſoll zukünftig in einen Ständerat von 50 
bis 60 Mitgliedern verlegt werden. Der 
Ständerat ſoll von vier Gruppen gewählt 
werden: von der Land: und Forſtwirtſchaft, 
der Induſtrie, dem Handel und Gewerbe 
und von öffentlichen Angeſtellten und den 
freien Berufen. Neben dieſes Wirtſchafts⸗ 
parlament trete ein Kulturparlament von 25 
bis 30 Mitgliedern und über beide Vertre⸗ 
tungen ſoll dann ein Staatsrat von 30 Mit⸗ 
gliedern geſtellt werden, je zehn gewählt vom 
Stände- und Kulturrat und zehn ernannt von 
der Regierung. 


Gegen den liberaliſtiſchen 
8 Konkurrenzkampf. 


Berlin. In ſeiner Eigenſchaft als Mitglied 
des preußiſchen Staatsrates wendet ſich Dr. 
Fritz Thyſſen mit folgenden Ausführungen an 
die Oeffentlichkeit: Nachdem bekannt gewor- 
den war, daß die bisherigen Arbeiten der 
Wirtſchaftsverbände am berufsſtändiſchen 
Aufbau als zerſplittert und nicht zum Ziele 
führend eingeſtellt werden ſollten, wurden Stim⸗ 
men laut, die nun wieder eigenmächtige 
Handlungen der Wirtſchaft im liberaliſti⸗ 
ſchen Sinne für geboten hielten. Von Tarif- 
kündigungen war ebenſo wieder die Rede wie 
von der Neubelebung des Außenſeiterweſens 
in den Verbänden, alſo des wilden Konkur⸗ 


gen und das herrſchende Mißtrauen befeitigt|renzkampfes. Solchen Auffaſſungen muß ich 


werden. 
Paris ſagt „Quitſider⸗Vorſchlag.“ 


Paris. Henderſons Vorſchlag zu einer per— 
ſönlichen Ausſprache zwiſchen Hitler und Da— 


auf das Nachdrücklichſte entgegentreten. Der 
wilde Konkurrenzkampf liegt nicht im Sinne 
einer geordneten Wirtſchaft und ſicher nicht im 
Sinne einer berufsſtändiſchen Neuordnung. 


und Arbeitserleichterung jetzt endlich nicht nur friedigen ſondern die Bedürfniſſe zu verſorgen. 
vor der Wahrſcheinlichkeit, dies zu erreichen.] Eine Verſorgungswirtſchaft wird ſich aber nur 
Solch eine neue Aera hängt nur von der Aus- planmäßig reibungslos betreiben laſſen können. 


dehnung der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften und 
der techniſchen Ausrüſtung ab. Aber der Pfad 
zu dieſer neuen Zeit iſt verbaut durch das 
Wirrwar der ſozialen Inſtitutionen, die noch 
aus den 7000 ſtatiſchen Jahren von geſtern 
ſtammen.“ 


Die Zeit des freien Wirtſchafters, der im 
Inland, Ausland und Ueberſee nach neuen 
Betätigungsfeldern ſuchte und auf Entdeckun⸗ 
gen ging, iſt vorbei. Der Erdall iſt vermeſſen, 
alle Bodenſchätze ſind bekannt, Eiſenbahn, 
Dampfer ja auch ſchon das Flugzeug kom⸗ 
munizieren heut auf dem kürzeſten Wege das 
Fell des arktiſchen Eisbärs nach den Tropen 
und die Banane zum Eskimo nach Grönland. 
Die Technik iſt heut an die Stelle des Händ⸗ 
lers getreten und mit Hilfe der Technik hat 
die Wirtſchaft den Bedarf nicht mehr zu be— 


Die erſten Anfänge dazu ſind die Verſuche 
zum berufsſtändiſchen Aufbau, die man jetzt 
im Deutſchen Reiche einſtweilen wieder zu— 
rückgeſtellt hat. Er wird ſich auf die Dauer 
nicht vermeiden laſſen, wenn er auch jetzt dem 
Einfluß der wirtſchaftsreaktionären Mächte 
zum Opfer gefallen iſt. Einſtweilen will man 
im Deutſchen Reiche auf dem Wege des Aus⸗ 
baues der Zwangskartelle den Markt regu⸗ 
lieren und wird dann nach dem Fehlſchlagen 
neuer Hoffnungen einſehen müſſen, daß Pro— 
duktionsregelung auf der anderen Seite auch 
die Organiſierung des Konſums im Gefolge 
aben muß. Dann erſt werden wir eine reine 
Planwirtſchaft haben, auf deren Grundlage 
ſich dann ein natürliches Geldſyſtem aufbauen, 
das nicht mehr den fiktiven Goldwert zum 
Maßſtab nehmen kann. 
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„Rükwärts!rükwäts! Don Rodrigo!“ 

Berlin. Reichs wirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt 
hat die Ernennungen der in den Bezirken der 
Landesarbeitsämter ernannten Bezirksleiter 
der deutſchen Wirtſchaft zurückgenommen. 
Mit der Rücknahme dieſer Ernennungen er⸗ 
löſchen ſämtliche von den Bezirksleitern der 
deutſchen Wirtſchaft erteilten Untervollmach⸗ 
ten und Aufträge. 


Der Krebsſchaden der Syndici. 


Berlin. Ueber den ſtändiſchen Aufbau der 
Landwirtſchaft äußerte ſich Miniſter Darré, 
daß, wenn die Landwirtſchaft noch nicht zu 
einer Vereinheitlichung des berufsſtändiſchen 
Aufbaues gekommen ſei, daran vor allem die 
unterſchiedliche Geſetzgebung der Länder ſchuld 
ſei. Die Rivalität zwiſchen den freien land— 
wirtſchaftlichen Organiſationen und den Land: 
wirtſchaftskammern müſſe aufhören. Der 
Krebsſchaden der Syndici, der bisher jede 
wirkliche Aufbauarbeit unterbunden hat, müſſe 
ausgebrannt werden. Ich habe, jo erklärte 
der Miniſter, vor einigen Monaten in Köln 
offen erklärt, daß ich entſchloſſen bin, die Herr— 
ſchaft der Syndici zu brechen, und ich werde 
jetzt auch rückſichtslos dieſes Ziel zu erreichen 
wiſſen. 


Wird es mit der Siedlung ernſt? 


Berlin. Reichsernährungsminiſter Darre 
äußerte ſich einem Preſſevertreter gegenüber 
über die Siedlungsfrage wie folgt: Wenn die 
Siedlungsgegner glauben ſollten, daß etwa von 
ſeiten der Länderſtellen dem Miniſterium 
Schwierigkeiten gemacht werden könnten, ſo 
befänden ſie ſich in einem großen Irrtum. Für 
den Siedlungsgedanken ſtehe heut ein Appa⸗ 
rat zur Verfügung, der es als Ehre und 
Freude anſehe das Werk durchzuführen, ſelbſt 
wenn ſich nochſoviel Widerſtände, ſei es aus 
Unkenntnis, oder ſei es aus böſem Willen 
einſtellen würden. Der Miniſter betonte, daß 
er keinen Beſitz antaſten werde, der, mag er 
noch ſo groß ſein, wirtſchaftlich geſund iſt. 


Das Reichskonkordat unterzeichnet. 


Rom. Am Donnerstag gegen Mittag wurde 
in den Räumen der vatikaniſchen Staatskanz⸗ 
lei das Konkordat zwiſchen dem Heiligen 
Stuhl und dem Deutſchen Reich durch Vize— 
kanzler von Papen und Kardinalſtaatsſekretär 
Pacelli unterzeichnet. Der feierlichen Hand: 
lung wohnten noch bei Miniſterialdirektor Dr. 
Buttmann vom Reichsinnenminiſterium und in 
Vertretung des deutſchen Botſchafters bei 


w 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(69. Fortſetzung.) 

Aber wußte Herward Malten denn, was 
er ſprach? 

Wenn fie fortging und die Schweſter her— 
beirief, dann würden fremde Ohren das Ge— 
heimnis dieſer Liebe hören —. 

Nein, nein — ſie mußte bleiben! 

Und ſie hatte ihn doch auch ſo lieb! 

Wieder vernahm ſie die Stimme des Kran⸗ 
ken, der immer leidenſchaftlicher wurde. 

„Roſi— laß mich nicht ſterben, ehe du mir 
nicht geſagt haſt, daß auch du mich liebſt. 
Damals, als ich zur Hochzeit in das Haus 
deiner Eltern kam, um Brigitta als mein 
Weib heimzuführen — damals, als du mir 
zum erſten Male gegenüberſtandeſt und ich 
deinen ſüßen, roten Mädchenmund zum erſten⸗ 
mal küßte, nahm ich dein Bild, kleine Roſi, 
mit mir, und meine Sehnſucht hat dich oft 
geſucht, ohne zu wiſſen, daß es Liebe war, 
die heimlich bei dieſem erſten Kuß in mir er: 
wacht war — und als ich dich jetzt nach lan— 
gen Jahren wiederſah, da fühlte ich plötzlich, 
daß du das Ziel meiner ſehnſüchtigen Wünſche 
geweſen warſt — Roſi — wo biſt du? — 
Hörſt du mich denn nicht? Gib mir doch deine 
Hand, damit ich weiß, daß du mir nahe bift!“ 

Zitternd taſtete Roſi nach Herward Maltens 
unruhiger Rechten. Dabei flüſterte ſie: 

„Ich bin dir nahe Herward! Fühlſt du es 
nicht?“ 

Wieder trat tiefe Stille ein. Der Kranke 
lag ruhig in den Kiſſen und Roſi wagte nicht, 


Vatikan Botſchaftsrat Klee ſowie Msgre. 
Pizzardo vom vatikaniſchen Staatsſekretariat. 
: Der Reihswanderwart. 
Berlin. Der heſſiſche Miniſterpräſident Dr. 
Werner iſt zum Reichskommiſſar für das deut⸗ 
ſche Wandern ernannt worden. 


Aus Pleß und Umgegend 

Vom Magiſtrat. Bürgermeiſter Figna hat 
ſeinen Sommerurlaub angetreten und wird in 
ſeiner Abweſenheit vom Beigeordneten Dr. 
Patka vertreten. 

Johanniter⸗Krankenhaus Pleß. Der Lei⸗ 
ter des Johanniterkrankenhauſes Dr. Buſſe 
iſt vom 1. bis zum 31. Auguſt beurlaubt und 
wird von Dr. Stöckl von der Univerſitäts⸗ 
frauenklinik in Poſen vertreten. 

Katholiſcher Frauenbund Pleß. Der 
Katholiſche Frauenbund Pleß veranſtaltet am 
Mittwoch, den 26. d. Mis. einen Ausflug 
nach der Faſanerie. Die Teilnehmer ſammeln 
ſich um 2 Uhr nachmittags an der Kapelle 
„Dein Wille geſchehe.“ Auch ſtehen von dort 
aus Wagen zur Verfügung. 


den 24. d. M. haben die zur Uebung Verpflich⸗ 
teten mit den Anfangsbuchſtaben S—V zu 
erſcheinen. Appellplatz iſt das Feuerwehrge— 
rätedepot. 

Prolongierung der Verkehrskarten. Mit 
dem 1. Auguſt d. Is. beginnt die Neuaus⸗ 
fertigung der Verkehrskarten. Alle in der 
Stadt Pleß wohnenden Verkehrskarteninhaber 
müſſen unter genaueſter Innehaltung der 
Termine ihre Karten im Polizeibüro des 
Magiſtrates in folgenden Friſten einreichen: 


Buchſt. A-B vom 1. Aug. bis 10. Aug. 
Buchſt. C-D-E vom 11. Aug. bis 21. Aug. 
Buchſt. F-G vom 22. Aug. bis 31. Aug. 
Buchſt. H-I-J vom 1. Sptb. bis 11. Sptb. 
Buchſt. K vom 12. Sptb. bis 28. Sptb. 
Buchſt. L-M vom 29. Sptb. bis 10. Oktb. 
Buchſt. N-O vom 16. Oktb. bis 25. Oktb. 
Buchſt. P-R vom 26. Oktb.bis 13. Nob. 
Buchſt. S vom 14. Nob. bis 4. Dzb. 


Buchſt. T-U-V-W vom 27. Nob. bis 3. Dzb. 
vom 5. Dzb. bis 15. Dzb. 
Uebertrittsſcheine für die Verkehrskarten 
werden nicht mehr ausgegeben. Wer die 
Verkehrskarte zu ſtändigem Uebertritt braucht, 
muß die Ausſtellung der neuen Karte ſofort 
beantragen und darf die alte Karte behalten. 
Für die Prolongierung wird wiederum eine 
Gebühr von 2 Zl. erhoben. Auf die jewei- 


Übung der Pflichtfeuerwehr. Am Montag, g 
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ligen Termine werden wir unſere Leſer auf⸗ 
merkſam machen. 

Neue Höchſtpreiſe. Die Preisfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion für den Kreis Pleß hat in ihrer 
Sitzung vom 14. Juli d. Is. folgende 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1 klg Brot 65 „/ iger 
Ausmahlung 0,38 zt, 1 Semmel 105 gr 0,10 l. 
1 klg Schweinefleiſch 1,30 bis 1,70 zt, 1 klg 
Rindfleiſch 1,00 bis 1,40 zt, 1 klg Kalbfleiſch 
1,00 bis 1,40 zi, 1 klg Schmalz 1,80 
bis 2,00 21, 1 klg Krakauer Wurſt 1,80 bis 
2,00 zt, 1 klg Leberwurſt 1,80 bis 2,00 21, 
1 klg Preßwurſt 1,20 bis 2,00 zt, 1 kg 
Deſſert⸗Butter 3,00, 1 Liter Milch 0,24 21. 

Fiſchdiebe gefaßt. Nach längeren Nach⸗ 
forſchungen iſt es endlich gelungen, den Fiſch⸗ 
dieb, der ſeit längerer Zeit in den Pachtge⸗ 
wäſſern des Sportanglervereins bei der Hoin⸗ 
kisſchleuſe ſein Unweſem trieb, feſtzuſtellen 
und von der Polizei feſtzunehmen. Der Dieb 
iſt ein ehemaliges Mitglied des Sportangler⸗ 
vereins, der aber ſchon ſeit längerer Zeit wer 
gen allzu großer Tüchtigkeit aus dem Verein 
ausgeſchloſſen wurde. 

Abbau eines Seminarkurſes. Mit Be⸗ 
inn des neuen Schuljahres wird am hieſigen 
ſtaatlichen Lehrerſeminar wiederum ein Kurſus 
nicht mehr eröffnet. Mit der Reifeprüfung 
der jetzt noch die Anſtalt beſuchenden Zöglinge 
wird die Anſtalt zu exiſtieren aufhören. Die 


Stadt Pleß wird dann zwei Schulanſtaltsge⸗ 


bäude zur anderweitigen Belegung freihaben. 


Die Altdorfer Haushaltungsſchule bleibt 
geſchloſſen. Für den neuen Kurſus, der am 
1. Auguſt d. Js., beginnen ſollte, haben ſich 
nur Teilnehmer, die außerhalb des Kreiſes 
ihren Wohnſitz haben gemeldet. Aus dieſem 
Grunde hat ſich der Kreisausſchuß entſchloſſen, 
den Schulbetrieb ruhen zu laſſen. 

Betrifft Vermögensſteuer. Die ſtaatlichen 
Finanzorgane beginnen in allernächſter Zeit 
mit der Erhebung der Vermögensſteuer. Zu 
dieſem Zweck werden den Hausbeſitzern in 
den allernächſten Tagen Formulare zu Steuer: 
erklärungen zugeſtellt werden. Die Formulare 
ſind ſorgfältig auszufüllen und binnen 8 
Tagen im Steuerbüro des Magiſtrats, Rat⸗ 
haus, II. Stock abzugeben. In den Formu- 
laren ſind ſämtliche Mieter aufzuführen, gleich, 
ob es ſich um phyſiſche oder juriſtiſche Perſo⸗ 
nen handelt, in Spalte 3 iſt die Anzahl der 
vermieteten Zimmer und in Spalte 4 die Höhe 
der Miete bezw. der Mietswert der vom Be 
ſitzer ſelbſt benutzten Räume nach dem Stande 
vom Jahre 1932 anzugeben. 


ihre Hand von ſeiner Stirn zu nehmen. Mi⸗ 
nuten verſtrichen. 

Da wurde Herward Malten plötzlich wieder 
unruhig und haſtig ſtieß er hervor: 

„Siehſt du den Tod dort, Roſi? Er ſtreckt 
ſeine Hände nach mir aus — er winkt mir, 
daß ich ihm folgen ſoll — Roſi, laß mich 
nicht von dir gehen, ehe du mir nicht geſagt 
haſt, daß auch du mich liebſt. Roſi — nur ein⸗ 
mal — nur ein einziges Mal ſage es mir —“ 

Da beugte ſich Roſi ganz dicht über das 
fieberheiße Geſicht des Kranken und ſagte mit 
feſter Stimme: i 

»Ich habe dich lieb, Herward! Ich habe 
immer und immer nur dich geliebt —“ 

„Küſſe mich, Roſi — küſſe mich, dann hat 
der Tod keine Macht über mich —“ 

Ihre Lippen ſuchten ſeinen Mund — küß⸗ 
ten ihn in heißer Liebe und brennender Qual. 
Und zwiſchen dieſen Küſſen ſtammelte ſie: 

„Ich habe dich lieb, Herward — ich habe 
dich lieb —“ 

Mitternacht — 

Und Herward ſchlief — ſchlief ganz ruhig — 

Noch wagte Roſi nicht, an das Wunder zu 
glauben. Ihr Herz war in den letzten Tagen 
von zu ſchweren Sorgen heimgeſucht worden. 

Regungslos ſaß ſie da und lauſchte auf die 
Atemzüge des Kranken. 

Und ſie hörte nicht, daß der Sanitätsrat 
und die Schweſter das Zimmer betraten. Erſt 
als ſich leiſe eine Hand auf ihre Schulter 
legte, blickte ſie auf. Und ihr Herz jubelte, 
als ſie die Stimme des Sanitätsrates ver⸗ 
nahm, der ihr zuflüſterte: 

„Er ſchläft — er iſt gerettet!“ 


21. 


Herward Malten ging der Geneſung entgegen. 

Die Macht des Fiebers war gebrochen, und 
da der alte Rodeck ihm davon berichtete, daß 
Frau Monika Hillebrandt die Anleihe zur 
Verfügung geſtellt und Roſi Hellings uner⸗ 
müdliche Hilfe die ſchwere Kriſe in den Mal’ 
tenwerken abgewendet hatte, da erwachte ſein 
Lebensmut wieder. 

Er wollte geſund werden, um die Führung 
ſeiner Geſchäfte zu übernehmen. 5 

Dieſer Wille zum Leben aber half ihm, die 
letzten Nachwirkungen der ſchweren Verwun⸗ 
dung zu überwinden. 

Nur wenn Roſi an ſeinem Krankenlager 
ſtand, lag ein ſeltſamer Bann über beiden. 

Roſi vermochte nicht in Herward Maltens 
Augen zu ſchauen, ohne zu erröten, denn die 
Erinnerung an jene Nacht, da ſie um ſein 
Leben gekämpft hatte, machte ſie befangen. 

Immer und immer mußte ſie an das Ge— 
ſtändnis ſeiner Liebe denken — fühlte die 
heißen Küſſe noch auf ihren Lippen, unter 
denen er eingeſchlafen war. 

Und doch ſprachen ſie kein Wort von jener 
Nacht! 


Herward Malten hatte durch den alten 


Rodeck alles erfahren, was ſich in ſeinem 
Hauſe ereignet hatte, während er mit der Waffe 
in der Hand die Ehre feines Namens ver: 
teidigte. 

Er wußte, daß Brigitta noch in der glei 
chen Nacht Köln verlaſſen hatte, als er ſie im 
Hauſe Hansdieter Borchardts antraf. 

Nichts verſchwieg ihm der alte Rodeck denn er 
war der Überzeugung, daß dieſe bittere Wahr⸗ 
heit die beſte Medizin war, um ihn völlig geſund 
zu machen. &. f.) 
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Für jedes Grundſtück 
auszufüllen. 

Nichtabgabe der Erklärungen in der vor: 
geſchriebenen Friſt wird beſtraft. 


Neue Steuern! Nach einer halbamtlichen 
Mitteilung ſollen in der nächſten Zeit neue 
Verordnungen ausgearbeitet werden, die die 
in der letzten Sitzung des Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes beim Miniſterrat beſchloſſenen Maß⸗ 
nahmen in Kraft ſetzen. Es handelt ſich dabei 
vor allem um die Interventionsaktion zur 
Hebung der Preiſe für Agrarprodukte. Die 
bisher zur Verfügung ſtehenden Summen ſollen 
um den Betrag von etwa 22 Millionen Zloty 
erhöht werden. Von dieſer Summe ſollen etwa 
12 Millionen Zloty durch Beſteuerung von 
Schlachtvieh eingetrieben werden. Und zwar 
ſoll Kleinvieh in einer Höhe von 1.50 Zloty 
pro Stück, Kälber mit 50 Groſch. pro Stück 
und Großvieh mit 3 Zloty pro Stück be- 
ſteuert werden. Weitere 4 Millionen Zloty 
für die Interventionsaktion ſollen durch Ein⸗ 
führung eines 10% igen Zuſchlages zur ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuer erzielt werden und die reſt⸗ 
lichen 6 Millionen Zloty ſollen ebenfalls durch 


iſt ein Formular 


einen 10% igen Zuſchlag zu der ſtaatlichen 
Umſatzſteuer erreicht werden. 


Zahlung der Steuerrückſtände. Über die 
Zahlung der Steuerrückſtände, die vor dem 1. 
Oktober 1931 fällig waren, liegen jetzt auch 
die Ausführungsbeſtimmungen vor. Dana 
wird ein weſentlicher Unterſchied gemacht, in 
denen die Steuerſchulden hypothekariſch ge⸗ 
ſichert ſind und für diejenigen, in denen eine 
ſolche Sicherung nicht beſteht. Im erſten Falle 
kann die Zahlung auf zehn Jahre verteilt 
werden. Der Zinszuſchlag, den der Schuldner 
zu zahlen hat, beträgt nur 4,5 Prozent und 
der Beginn der Kapitalzahlung kann bis zum 
1. Januar 1935 hinausgeſchoben werden. Im 
anderen Falle iſt eine Verteilung der Zahlun- 
gen nur auf drei Jahre erlaubt. Die Verzin⸗ 
ſung beträgt ſechs Prozent jährlich. Doch 
werden die Finanzämter angewieſen, immer 
inſoweit entgegenzukommen, als Zahlungen 
auch in Naturalien, ja ſebſt in Grund und 
Boden angenommen werden ſollen. 


Ablaßfeſt in Tichau. Am Sonntag, den 
23. Juli feiert die Parochie Tichau das dies⸗ 
jährige Ablaßfeſt. 

Lendzin. Die Gemeinde Lendzin verpachtet 
am Dienstag, den 1. Auguſt, nachm. 3 Uhr, 
ihre Gemeindejagd im Lokal Alois Soblik. 
Die Jagd iſt 1698, 45 ha groß. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Landesmiſſionsfeſt 


Das diesjährige Landesmiſſionsfeſt der unier⸗ 
ten evangeliſchen Kirche in Polniſch-Schleſien 
findet am Donnerstag, den 10. Auguſt, in 
Golaſſowitz Kreis Pleß ſtatt. An dieſem Tage 
begeht die dortige evangeliſche Gemeinde ihr 
166. Kirchweihfeſt. Beide Feſte zuſammen 
ſollen deutlich werden laſſen, daß heimatliche 
Evangeliumsverkündigung und die Botſchaft 
der Miſſionare in fernen Ländern wahre 
Lebenskräfte von Jeſus Chriſtus empfangen 
und weitergeben. Am Vormittag werden 
Gottesdienſte ſtattfinden und am Nachmittag 
ſollen Miſſionsberichte in einer beſonderen 
Nachfeier erſtattet werden. 


Tarifabkommen im Bergbau. 


Am Donnerstag hat der Arbeitgeberver⸗ 
band im polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohlenberg⸗ 
bau dem Bergarbeiterberufsverband in Kat⸗ 
towitz mitgeteilt, daß er das Lohnabkommen 
vom 10. März 1933 mit dem 31. Juli 1933 
aufkündigt. — Es ſollte uns nicht wundern, 
wenn man demnächſt an die Bergarbeiter die 
Forderung ſtellen würde, überhaupt umſonſt 
zu arbeiten. 


Neue Entlaſſungsanträge. 


Die Generaldirektion der Intereſſengemein— 
ſchaft hat beim Demobilmachungskommiſſar 
die Genehmigung zur Entlaſſung von 214 
Arbeitern auf Dubenskogrube in CTzerwionka 
und von 29 Arbeitern auf Ferdinandgrube in 
Kattowitz-Bogutſchütz beantragt. 


Die Arbeitsgemeinſchaft in Warſchau. 


Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft der pol⸗ 
niſchroberſchleſiſchen Bergarbeiterverbände ſind 
in Warſchau geweſen, um an zujtändiger 
Stelle die kataſtrophalen Verhältniſſe im ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergbau vorzutragen. Der Spre— 
cher der Arbeitsgemeinſchaft ſchilderte die der⸗ 
zeitige Lage und bat den Miniſter alle Mittel 
in Anwendung zu bringen um weitere 
Stillegungen und Lohnkürzungen zu ver⸗ 
hindern. Es wurde dem Miniſter auch Ma: 
terial vorgelegt, aus dem hervorgeht, daß die 
hohen Verwaltungskoſten die Rentabilität 
der Gruben gefährden. Während früher 
auf der Wirekgrube nur zehn übertarif⸗ 
liche Beamte beſchäftigt waren, ſind es heut 
ſiebzehn und dies trotz der verminderten 
Belegſchaft um 60 Prozent. 


Hausſuchungen bei den Jungdeutſchen. 
Am Sonnabend wurde von Beamten der 
politiſchen Polizei in der Redaktion der „Bes⸗ 
kidenländiſchen Deutſchen Zeitung“ in Bielitz 
eine Hausſuchung vorgenommen. Im Anſchluß 
daran wurde in den Wohnungen des Bor: 
ſitzenden der Partei, Ing. Wiesner, und dem 
Schriftleiter des Parteiorgans Hausſuchungen 
durchgeführt. In keinem Falle konnte von 
der politiſchen Polizei belaſtendes Material 
gefunden werden. 


Die Autorität des Staates. 


Zu der Verurteilung der Donnersmarkſchen⸗ 
Direktoren Vogt und Buzek nimmt die halb⸗ 
amtliche Gazeta Polska wie folgt Stellung: 
„Die Verurteilung der beiden Direktoren 
entſpringt durchaus der Vorſtellung, daß man 
die Wirtſchaftskriſe auf dem Wege von Ver⸗ 
ordnungen der Verwaltung allein beſiegen 
kann. Das wäre ein Unſinn. Das Urteil iſt 
vielmehr begründet durch die beſonderen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Bedingungen 
des Induſtriegebietes und durch den kKraſſen 
Ungehorſam gegenüber den Anordnungen 
der Behörden. 


Kauft am Orte! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 23. Juli. 
um 6 ½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½½ Uhr poln. Amt mit Segen. 

9 Uhr deutſche Predigt und Amt für die 
armen Seelen. 
10½ Uhr poln. Predigt und Amt m. Segen 
Evangeliſche Gemeinde Plep. 
Sonntag, den 23. Juli. 
/ Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 22. Juli. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe, 
Wochenabſchnitt Matos⸗Maſei. 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
20,50 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Montag, den 24. Juli. 

Roſch⸗Chodeſch Aw 5693. 

Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Wolfgang Hubertus. 


Die drei Weiſen. 
Skizzen aus der Pleſſer Vergangenheit. 


Das Reich Bismarcks ſtand achtungsgebie⸗ 
tend in der europäiſchen Völkerfamilie da. 
Eine neue Generation, neue Ziele und Wün⸗ 
ſche drängten ſich an das Ruder des Staats⸗ 
ſchiffes und wieſen dem Steuermann den neuen 
Kurs. Es war nach dem Wendepunkt des 
Jahres 1878, als in deutſchen Landen aus 
dem engen Gemäuer handwerkerlicher Arbeits-]! 
ſtätten hohe Schornſteine wuchſen und unter⸗ 
nehmende Männer den Boden nach neuen Be— 
tätigungsfeldern durchſuchten, als auch in der 
Folge am Rande des grünen Kranzes der 
Pleſſer Niederforſten über den Schächten, aus 
denen man bis dahin die „ſchwarzen Diaman⸗ 
ten“ mit der Winde hochgewunden hatte, die 
Fördertürme wuchſen und unweit davon ſich 
die den Hämmern entwachſenen Hütten anſie⸗ 
delten, und eine neue Zeit im Pleſſer Land 
anbrach. All das Neue entſtand in den Tage— 
werken eines fremden Menſchenſchlages, der 
vom Rhein, von der Ruhr und Schleſiens 
altem Berglande gekommen war und unter 
den neuen vergröberten Lebensbedindungen 
bald heimiſch wurde. Er fand im bodenſtän⸗ 
digen Volke willige, anſtellige und ſehr ge= 
lehrige Arbeiter, die keine noch ſo ſchwere 
Anforderung ſcheuten, und die von ihren Lehr: 
meiſtern auch annahmen, was ihnen noch un⸗ 
geweckt im Blute lag, die Freude am derben 
Scherz und den Frohſinn, der nach des Tages 
Arbeit auch den erfriſchenden Becher ungern 
vermißt. 

Je mehr die Arbeit wuchs und allenthalben 
neue Hände geſucht wurden, umſomehr teilte 


| 


ſſich auch die arbeitſame Haſt, dem früher ſehr 
unbewegt dahinlebenden Volke mit. Der Gang 
wurde aufrechter und belebter, weil man in 
Bergwerk und Hütte genau nach dem Uhr: 
zeiger ſah und die Schienenſtränge mit den 
rollenden Wagen ſich nicht nach dem Sonnen⸗ 
lauf richteten. Mit der Regelmäßigkeit und 
der Haſt wurde dem Volke das Blut in den Adern 
flüſſiger und mit dem raſchen Zupacken, wenn 
es geboten war, ſchwollen die Adern und 
ſchwoll auch der Zorn und Frauen und Kinder 
lernten Worte kennen, die rauh und polternd 
in ihrer Sprache klangen. 

Doch für immer vermochten die rauchenden 
Schlote und das Dröhnen der Hämmer die 
Männer nicht in ihren Bann zu ziehen. Nach 
einer arbeitsreichen Woche kehrten ſie heim 
ins ländliche Dorf zu Frau und Kind und 
hantierten im Hof und Stall nach Väterweiſe. 
dem Allwaltenden, dem ſie ſeit Urväter⸗ 
tagen in gläubiger Scheu anhingen, blieben 
ſie treu. Beim erſten Morgengrau der neuen 
Woche fuhren ſie dann zur lieb gewonnenen 
Arbeit zurück. 

Die Schornſteine wuchſen wie die Pilze aus 
der Erde, und die Eſſen fraßen immer größer 
werdende Kohlenberge, die Schächte verſchlan⸗ 
gen neu hinzugekommene Arbeitsmenſchen und 
aus den Dörfern ſogen die Gruben und Hütten 
die beſten jungen Manneskräfte in die Stollen 
und an die hochglühenden Ofen. Die haſtende 
Unruhe wurde bewegter, der Jähzorn gewalt— 
ſamer und den rauhen Worten folgten oft 
Untaten, die viel Unglück und Herzeleid an 
dem Herde der heimatlichen Hütten ſeßhaft 
machten. 

Abſeits von all dem Wachſen und Werden, 
von einem Kranz dunkler Wälder und ſaftiger » 


Wieſen umſchloſſen, lag ſeit Jahrhunderten die 
Stadt, die dem Lande den Namen gegeben 
hat. In einer veränderten Welt war ſie der 
alten Zeit treu geblieben und hatte vom Fort⸗ 
ſchritt nur das genommen, was ſie vor dem 
Ruf der Rückſtändigkeit bewahrte. Wenn ehe⸗ 
mals Roß und Wagen nach langen Regen⸗ 
tagen im aufgeweichten Erdreich bis an die 
Achſen verſanken, dann bewegten ſie ſich jetzt 
auf der geſchotterten Straße wohl bequemer 
doch auch nicht viel ſchneller. Und wer von 
weither kam, fuhr jetzt auf dem Schienen⸗ 
ſtrang, den man aber klüglich, um den geſun⸗ 
den Bürgerſchlaf nicht zu ſtören, noch weit abſeits 
der geſchloſſenen Lage hat legen laſſen. In der 
Stadt Pleß hätte, wer ſie noch vor fünfzig 
Jahren gekannt hat, jetzt, in der Zeit des 
Wachſens und Werdens, niemand einen Ein⸗ 
heimiſchen nach dem Wege zu fragen brauchen. 


dashohe flache Schloßdach über die Giebel der 
Bürgerhäuſer hinweg. Auf der Seite nach dem 
Schädlitzer Amt zu gab es wohl neue Häuſer, 
die aber ſchon äußerlich verrieten, daß der 
ſeßhafte Bürger in ihnen ſeine Wohnung nicht 
aufgeſchlagen hatte. Sie waren emporge⸗ 
ſchoſſen, wie Schornſteine und Werkshäuſer in 
jenem Bereich, den man jetzt mit einem Mode- 
wort „Induſtriebezirk“ nannte und dienten den 
Fremden zur Wohnung, die der große Strom 
der Zugewanderten bis hierher herangeſpült 
hatte. Sie waren den Bürgern als Kunden 
lieb, hielten ſich aber meiſt zu ihresgleichen; 
ſie hatten Wünſche, die man in den Läden 
der Stadt nicht immer gleich befriedigen konnte 
und alſo vom Kaufmann und Handwerksmei⸗ 
ter als extravagant und von den Frauen als 
„hochnäſig“ geſcholten wurden. (F. f.) 
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Wie ehedem ſahen die beiden Kirchtürme und 
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— . bi .. Ü '. . ee Eine neue Bilder-Zeitung! 
Zum guten Wochenanfang 
erscheint jetzt jeden Montag die 


NEUE 


KORALLE 


Viel Natur und Heimat! Sehr viel 
Sport und Spiel und viel IIumor! 
Nicht viel von Tagesneuigkeiten 
und nicht viel von Politik! Aber 
Abenteuerlust und Reisefreude, 
spannende Geschichten und wirk- 
liches Erleben! Kaufen Sie sich 
jeden Montag die „Roralle“ bei 


„Anzeiger für den Kreis Pless“ 
gungsart je Er u. 12 5 


. SONNIGE ZIMMER 


ergl. 
Anzeiger ‚für 4 kreis 7 aa en ara ng im herrlich gelegenen Ohliſchtale 
— . rekt am Fuße des Klimezok (Seehöhe ca. 500 m) 


Dem geehrten Publikum von Pless und Umgebung 
gebe ich hiermit bekannt, daß ich mich ab 15. Juli 
selbständig gemacht habe. 

Für saubere und preiswerte MALERARBEITEN 
garantiere ich. 

l 


Um gütige Unterstützung bittet 
Herbert Reiter, ul. Koszarowa 3. 


Ein Zimmer 
mit Küche 


oder Zimmer mit Koch⸗ 
gelegenheit 


ſofort geſucht. 


Angebote unter A 10 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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die beſte und ſauberſte Befeſti— 


5 IR NEN OR 6.25 21. Zigeunerwald (Ober-Ohliſch) bei Bielitz. 
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== Paul Keller = 0 von Wäldern. Ausgangspunkt für genußreiche 
= » » ® w = Spaziergänge und Ausflüge. Badegelegenheit, großer 
— = . 
S Die vier Einſiedler = Barten, anerkannt gute Verpflegung, aufmerkſame Be 
= = dienung, fünf Mahlzeiten incl. Zimmer und Bedienung 
— . = z1 6.50. Kinder die Hälfte. Event. werden auch Zimmer 
>>) = 

Paul Keller = in Bauernhäuſern vermittelt. — — — Autobusſtation. 
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Pariser Mode 
Die Wienerin 
August 1933 | Modenschau 
4 - — mE — | Record 


Lagepläne 
von der Stadt pPleß 


ſind bei uns erhältlich. 
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„Anzeiger für den Kreis * m nn 
„„ ee E 
P. I. P. P. 


Bo mam zaszezyt jak 
najuprzejmiej powiadomiè Szan. 
Obywateli miasta Pszezyny i 
okoliey, Ze wydzierZawilem od 
p. Pp. Kittel i Synowie / Starej-Wsi 


Ceg lielnie -Parowa 
i N ret, auf prowadzit. 
Zas moje diugoletnie doswiad- 
eznia prowadzeniaCegielni i pro- 
dukeji cegiei, daja ‚zupeing qwa- 
rancje, jak röwniez najzetelniej- 
sza obsluge Szan. Klijenteli. 
Nadmieniam, Ze Cegielnia jest 
juz . pelnym ruchu i od 15. sier- 
pnia bede sprzedawal cegle. 


O laskawe popareie upraszam Szan. 
Obywateli. 
Z powazaniem 


Pietraszek Ignacy. 


Dem geehrten Publikum von 
Pleß und Umgebung gebe ich hier: 
mit bekannt, daß ich die in Stara- 
wies befindliche 
Dampf⸗ Ziegelei 
ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſiiiiiisανοντ . III idtlitldtdisiead dA ddditttdbcAnnnueeeee 

der Fa. Karl Kittel i synowie 
in Pacht übernommen habe und 
weiterführe. Meine langjährige Er⸗ 
fahrung im Ziegeleigewerbe bietet 
Gewähr für beſte und reellſte Be⸗ 
dienung der geehrten Kundſchaft. 

Der Betrieb iſt bereits wieder 
eröffnet und Ziegel vorausſichtlich 
Anfang Auguſt d. Js. zu haben. 

Um gütige Unterſtützung meines Unter⸗ 
nehmens bittet 

Ignaz Pietraszek. 


